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Polytechniſches.
Maſchinen - Fabriken auf dem Fefſt-

lande und Ansfuhr- Verbot in England.
Das Mechanics MagazineNo. 833. enthältcinen Auf-

ſas üder Maſchinen- Fabrifenauf dem Feſilande,deſſen

ganzer JunhaltJutereſſegenug hat um unſernLeſernbekannt

zu werden.

MaſchinenüberhauptſinddieHaupttriedfedernder Manu-

facturenund gedenden wahrenMaaßſtadad, um die Fort-

ſcritteder Lesterndarnachzu bemeſſen.Es iſtdurchausnicht

zu verkennen,daß auf dem ganzen FeſtlandeſichSymptome
zu eincrnihtſehrentferntliegendenAusichtzeigen, die eine

Rivalitätmit den Fabrikations- Erzeugniſſenund Elementen
des Handelserblickenlaſſen,dur<hwelcheEnglandbis jet

einen ſo bedeutenden Vorrang behauptethat. Nicht ſowohl

nach der bereitsbeſiehendeConcurrenziſtdie Gefahrzu dbe-

meſſen,welchedieſemLande droht;ader nah der Größe und

dem Umfang der Vorbereitungenund den Keimen derFort-
ſchritte,welchejeutin vielverſprechenderkräftigerKindheitdurch
das ſchnelleAuwachſender Maſchinenbau-Anſtaltenſizeigen,

Belgien ſchreitetvoran durchſeinenMineral-Reichthum
und feinetopographiſchenVortheileauf dem Wege desHeran-

wachſensdes Maſchinenbauweſensauf dem Feſilande.Das

Cockerill’ſche‘LeviathanEtabliſſementin Seraing3,000Ar:
deiterbeſchäftigend,ſiedengewandteengliſcheMaſchinenmeiſter
an der Spive,welchees verſtehen,heimiſcheGeſchi>lichkeitmit
den VortheilenwohlfcilenArbeitslohnszu verbinden. Eine

bewegendeDampfmaſchinens-Kraftvon 900 Pferden.Herr
Coeril! verſiehtalleTheiledes Feſilandesund deſigtNebens
Etabliſſementsin Z verſchiedenenLändern, AußerSpinnma-

ſchinenjederArt, werden Frankreich,Deutſchlandund Ruß-

land mit Locomotiv:und feſtſtehendenDampfmaſchinenver:

hen. Schwerlichbezeichnetman irgendein bedeutendesMa-

| nufactur-Unternehmen,ſeies in Belgien,Hollandoder Ruß
land, oder in der ungeheurenAusdehnungder Preußiſchen
Verdindung(Zollverein)mit dem Cockerillnihtin Verdin-
dungſtände,ſeies als Actionair,oder als Maſchinen-Verſorz
ger. Seine Flachs-,Baumwollez oder Wollſpinnmaſchinenbes

findenſihin allenbetreffendenDiſtrictenPreußensund Bel-
giens.Sein Name befindetſichauf allenLocomotivenBelz
giſcherEiſendahnen,und er ſoll,wie es heißtauchdieinPreux
ßenentſtehenden,damit zu verſehenhaben.

Bedenkt man, daß Cockerill'sVater,Begründerdieſer
rieſenhaftenAnſtalt,als gewöhnlicherSchmidtnah Belgien
fam,der wederleſenno< ſchreibenkonnte;betrachtetman fer:
ner, daß ſeineMaſchinerienim Rufe nur den zweitenRang
behaupten,und gewaltigtheuerſind;ſo kann man ſi<einen
Begriffvon der Größeder Vortheilemachen,welcheBelgien
dem Maſchinenbaudarbietet,

IndeſſenſinddieAnſtaltenCoker ill’s,ſoausgedehntſie
au ſeinmögen,nichtdieeinzigendieſerArt. Die Hrn.Fa irs

durn zeigeneine neue Anlagein der Nähe der Eiſenbahnin
Malinesan. W.Fairburn ſtehtdem Bau großerMaſchinen
und Locomotivenvor, währenddeſſenBruder den Spinnmas
ſchinendau,beſondersfürFlachs,verſieht.Es unterliegtkeinem

Zweifel,daß dieſeAnſtaltmit jederähnlicheninEnglandglei-
hen Schritthaltenwird. Fn Gent deſtehtdie Anſtaltder
Phönix-Geſellſhaftnah einem ſehrgroßenMaaßſtabe,welche
engliſcheund ſchottiſheMaſchiniſtenbeſchäftigt.In Brüſſel
defindetſicheineandere Anſtalt,deren Beſtehennichtöffentlich
befanntiſt,nah einem großenMaaßſtabeerrichtet,auf einem

Flächenraumvon 16,000Fuß, Eigenthumeinerder anony-
men Geſellſchaften,an deren Spie dieNationaldankſiehen
foll,500 Arbeitervon allenNationen,außerFrankreich,deſſen
SubdjectedieſerArt in Belgiennichtwohlberufenſind,finden
dortVeſchäftigung.

Das einzigeHinderniß,welchesſi<hgegen diernſchen
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Fortſchrittein BelgienerhebenfönnteiſtdieAbnahme.der
Vorrätheund die damit verbundene.Steigerungdes Preiſes
derKohlen,wie folgenderſtatiſtiſherNachweisergiebt

1836. 1837.

Mons, 7 und 8 Fr.-per Tonne. 12u. 14Fr.per Tonne

Eharleroi,13u. 14Fr. dito 18 u. 19 Fr. dito

Vor 1836 war 8 Fr. der höchſtePreisper Tonne in

Mons. Seit vorigemFahreiſ der Preiswiederum geſtie-
gen. Jn FolgedeſſenhatdiedbelgiſheNègierungden Bitten
der engliſhennachgegeben,und die freieEinfuhrerlaubt.

YAehnlieheWohlthathatFrankreichden engliſchenKohlen-Be-
fuernertheilt,und ih brauchenihtzu erwähnen,daß o bel:

giſcheals franzöſiſcheManufacturiſtenaußerſi<vor Freude
überdieſeuErlaßſind.

Die Eiſenwerkein BelgienmachenähnlicheFortſchritte.
1837 befandenſi< dort drei und zwanzigCoafhohöfen,und

ſehsund ſechzigdesgleihenmit Holzkohlenim Betrieb.
Bwanzigneue Coaköfenſindſeitdemerrihtet.Xn der Nähe
von LütticherrichteteineGeſellſchaftſe<s dergleichenvon cö-

loſſalerGröße,welchedie größtenauf dem Continentſeintwer-
deri, Das jährlicheErzeugnißan Eiſen in Belgieniſtzu
447,640 Tons (à 20 preuß.LZ) abgeſägt;und wächſtbez

ſtndig.
Än FrankreichſchreitetderMaſchinenbanmit bedeutender

Schnellevor. M. Dyer von MancheſterhatſeinenSohn
in Vlangy-bei Abbevilleetablirt,und es habenbereitsmeh-
rere Concurrentenſicheingefunden.Fn Rheims werden vor-

zügliheMaſchinengeliefert,no< mehr in St. Etienne. Fn
Zürichin der Schweixiſ eineAnſtälterſterKlaſſedieſerArt,
wo von eiſernenDampfbootenan, bis zur feinſtenSpinn-
Maſchinerieerzeugtwird; 700 Arbeitermit ſiebenengliſchen
Merkmeiſternſinddort beſchäftigt.HerrEſcher,einerder
verdietiſtvollſtenInduſtriemännerdes Feſtlandes,iſtDirigent
dieſerAnſtaltund gleichHrn.CockerillEigenthümermehrerer
blühendenDampf-Fackvreien,einigerPapier- Webe - und

Spinnmühlen,niht alleinin der Schweiz,ſondern in

Pyrmont,Savoyen,Tyrolund dem Würtembergiſchen,wo er

im Begriff-ſteht,eineFlahs-Manufakturzu errichten.Sein

EompagnonP. Kennedy aus Manchefterſtehtden öſterrei:
éviſchenFabrikenvor, und man ſiehtmancheneuë Erfindung
die in Englandnoh nichtausgeführtiſt.
findfie“im Stande die mannigfaltigenVortheileengliſcher
Patente'zuvereinigenzſoſahih z.B. in Zürichim Eſcher-
hen Etabliſſementeine vortheilhafteBereinigungzweier
Spinnvorrihtungenvon Sharp & Roberts und von

Smith inDearſton,welche,da beidepatentirtſind,in Eng-
land nichtzuſammengeſtelltwerden darf.

VieleMechaniker,wenigergeſchi>tin Verbeſſerungvon

Maſchinen,begnügenfh damit,dieProducteengliſherJn-
duſtriéauszubeuten,So erzähltemir ein:Engländer,daß er

in Jtalienbei derZuſammenſtellungeinerMaſchinegeſehen
habe,daßderen Theilevon einerErichtouſchenMaſchine

Durch ihreLage|

abgegoſſenworden,denn der Name und das Wort „Pateut“
fandſiauf dem rohenGuß.

‘In WienbefindetſiheinegroßeAnſtaltunter unmittel-

bar kaiſerlichenSchuß mit einem EngländerNamens Thom p-

ſon an der Spize.Der ruſſiſheKaiſerbeſiztgroßeGieße-
reienund Spinnereienin Alexandroffsfy,mit.einem General
Clarf als Dirigentfürdie Gießerei,und einem Engländer
Wilſon fürdie Manufacturen.Ein andrer Wilſon, Bru-
der des LetterniſtVorſteherder Gießereiin St. Petersburg,
wo vorzüglichGeſhüsfabricirtwird.

John Fsherwood von Leeds iſtVorſtehereineran-
dern Anſtaltin Waybugskey(?),einem Theilder Hauptſtadt.

In Warſchauif vor einigenFahren eine großeMühle
mit 16 Gängen gebautworden, dur< Dampffraftbetrieben
und mik Gas erleuchtet.Früherward dieſedur einenFrans
zoſenbetrieben,unter deſſenAufſichtjedohder Betriebniht
gelang. Iu den leztenſe<sFahrenkam das Werk unter

AufſichteinesMr. Kedslie MühlenmeiſterinLeith,der zwei
Müllerund deren.Familien.von dort mit ſi<geführthatte,
Die Mühle arbeitetjet Tag und Nacht,und gehtgut. Alle
bei dieſemWerke intereſſirtenTheileſindſehrzufriedendas
mit, daß das brittiſcheParlamentsUnterhaus dîe Bill,Ge-
treideunter Schloßzu vermahlen,verworfenhat. Sie fürs
ten nichtsſo ſehrals brittiſheCapitalien,Maſchinerie,und

Geſchi>flichkeitmit ſichconcurrirenzu ſehen.—

John Douglas und Neffe von Ed.nburghabenin
PolenDreſchmaſchinenund Papiermühlengebaut,und hadeu
ſihjeztals Eignereinerder Letternin jenemLande anſfäßig
gemaht. Seit der leutenRevolution in Polen haben Y.
Garvie & Sohn eine Shawl - Manufactur dreißigMiles
(etwa7 deutſcheMeilen)von Warſchau entferntauf den Güs

tern desFürſternLubensky, angelegtz1836 im September
befandenſi<dreißigWebeſtühledaſelbſt,DerſelbeFürſthat
eineFlachsſpinnereianlegenlaſſen,deren Gebäude 300 Fuß
lang,100 Fuß breitmit dreiRadwerken verſeheniſtund 200

Webemafchinenin Bewegung enthält,welcheTiſchzeuge,Leins
wand und' Shawls fabriciren,

M. Prichardvon Edinburg,jeztMaſchiniſtin den

Zinkbergwerkender polniſhenRegierunghatvor zweiFahren
einenBleicheraus Schottlandmit ſichgeführt,der die Bleis

chereiauf jenemPlageingerichtethat,der erſteBleichverſuch
in Polen.

Georg Bla>ie, Maſchiniſtvon Edinburgiſtjeztmit
dem Bau von Canálen und Landſtraßendur die polniſche
Regierungbeſchäftigt.
Fnder That,dieMaſchinen-Bauanſtaltenentſtehenüberallauf

dem Feſtlandemit einerSchnelligkeitund.in einemUmfange,die
in gar feinemVerhältniſſemit der Zunahmeder Bevölkerung
oder den Fortſchrittender vorhergehendenJahreſtehen.Eng-
liſcheMaſchinenwerden auswärts in bedeutenderMenge und

zu einerPrämievon 75 pCt.zuweilenau< wenigereinges
{hmuggelt,Die Zunahme von Maſchinenbauerndaſelbſtund
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dix Eitwandérnng von engliſchenKünſilernwerden indeſſen
unglüflichetweiſefüruns, bald eineAbnahme dieſesHandels
zur Folgehaben,denn wegen der geringenAnzahlvon Ma-

ſchinenbauern,die ſi< währendder legtenzweiFahreaus-
wärts etablirt,hatman ihnenbis jeztMonopol-Preiſebewil-

ligenmüſſen. Bei. der gänzlihenUnwirkſamkeitunſeres
lächerlichenVerbots.der Ausfuhrvon Maſchineniſ ſehrzu

beflagen,daß dieſerShuß und dieſeAufmunterung,dur<
des SchmugglershohePrämie hervorgebraht,fremdenMa-

chinenbauerngewährtwird,und zwar zum o�enbarenNach-

theildieſesZweigesunſerer eigenenFuduſtrie,ohne denFa-
brifen,zu deren Schuß es beſtimmtiſt,im mindeſtenzu nügen.

Es giebtwenigeUngereimtheitenin unſererZoll-Geſebgebung,
die einedringendereAbhülfevon Sciten der Régierungerheiz
<hen. Wenn eine freieAusfuhr von Maſchinenſtattfände,
ſo habei< nihtden geringſtenZweifel,daß die auswärtigen

MaſchinenbauerihreArbeit einſtellenmüßten,und daß unſer
eigenerHandelmit denſelbenfichungemeinvergrößernwurde,
ein Handel,— ſei es mir erlaubt zu bemerken,— dem

die größteFreiheitzu geſtatten,die PolitikdieſesLandes ift,
da wir anerkanntermaaßenſowohldurchdie LageunſeresLanz
des, als dur< unſcre ausgezeichuetenKünſtler,vorzligsweiſe
im Stande ſind,darin zuexcellirenund alleandere Nationen
darin tei weitem übertreffen.Doch ſo lange,als wir die|

auéwärtigenMaſchinenbauer,zum Nachtheilunſerereigenen,

beſchützen,müſſenwir emen {nellen Wachsthum dieſerfrem:
den Induſtrieerwarten, die,wie man nihtvergeſſendarf,die

fruchtbareErzeugerinalleranderen iſt,und was noh {<lim-
mer iſt,wir müſſenerwarten, daß nochmehrereunſererD y-

ers, Fairburns und Cockerills dem LandeihreTalente

und ihrCapitalentziehenund der Fremdezuführen.— Uls

ih mit dem HerrnDelaſalle inLille,einem der angeſehen:
ſienFabrikantenin Frankreich,überdie von der franzöſiſchen
RegierungvorgeſchlageneBeſteuerungunſeresLeinengarns

disputirte,erwiederte mir derſcibe:„UndwiedarfFhre Re-
gierungſ< unterfangen,uns von Unpolitifkzu ſprechen,wenn

wir unſereLandesiaduſtrie‘beſhúgen,währendſie‘ſelbſtzehn-
mal weiter geht und ſogar die Ausfuhrvon Gegenſtänden
verbietet,welcheindirectedieInduſtrieanderer Länderbeför-

dern fönnen? Laß Englanddas Berbot der Ausfuhrſeiner

Maſchinenaufheben;laß es das eigneSchuygeſeß,welches

firengerund unliberalerals dasjenigeirgendeiner anderen
Nation in Europa.iſh,abſchaffen,ehe-esuns von den Wohl:

thateneinesfreienHandelsverkehrsſpricht!“
-

Weißer OellaŒ- Anſtrih auf Thüren
und anderen Gegenſtänden. In dem gemein-
nügigenWochenblattdes GewerbevereinszuCöln No.24
vom 16. Juui iſteineMittheilungvon Giſeke mit obiger

Ueberſchriftenthalten,welcheauszüglichlautet:

Der erſteAnſtrichwird mit Bleiweiß,welchesmit Lein-

ölfirnißoderMohnblangerieben’undverdünntworden,gemacht;|

beim zweitenAnſtrihnimmt man ſowenig‘wie möglichfettes

Oel oder Firniß,und verdünntdie Farbe mit Terpentinöl.
Zulegtüberziehtman den getro>netenAuſtrihmitDamarla>k
oder einerMiſchungvon dreiTheilenDamäarla> und einen

TheilCopalla>,worauf es {ón glänzendwird und jahrelang
ſeinſ{<ónesAnſehennichtverändert.

Hierzubemerke ih nun, daß man hierfolgendermaßenver:

fährt,Das Bleiweißwird in Waſſerauf der Mühle feinge-
riebenund demſelbendas möglichſtkleinſteD.uantum Leinölz

firnißzugeſeßt,Während fortgeſeztenUmrührensverbindet
ſichdas Bleiweißmit dem Firnißund das Waſſerwird davoti
entfernt.Hierdur<iſman im Stande,auf einebequemere
Weiſedas Bleiweißmit dem Firnißzuſammenzubringen,als
folchesauf der Mühlemit demſelbenQuantum FirnißderFall
wäre. Der erſteAnſtrih(dasGrundiren)geſchiehtnun, iné

dem man die di>eFarbe,dur< Leinölfirnißverdünnt,anwenz
det. Alsdann überſtreihtman in der Regelno< zweimal,
ſeßtaber ſtattdes Leinölfirniſſesnur Terpentinölzu. Der
Anſtricherſcheintblendend wtiß,aber matt, in welchemZus
ſtandeer oftgelaſſenwird,da ſichvielfacheLiebhabereidafür
findet.Da der Copalla obgleihetwas feſterals der Daz
marla>,dochnichtdie Farbloſigkeitwie der lebterehat,auch
dreimalſotheuerzu ſichenkommt,o wendet man hiergez
wöhnlichDamarlak an. Die BereitungdieſesLas, wie er

fichzu dieſemZweckebeſonderseignet,iſtfolgende:Ein Theil
elegirtes,vollfommen flares (niht opalweißes)Damarharz
wird gepulvertund in einergeräumigenFlaſchemit zweiThei-
len Terpentinölübergoſſen.Man verkorktdie Flaſcheund
läßtdie Miſchungbis zur völligenAuflöſungdes Harzesum-
{hütteln,welchesin furzerZeiterfolgt.Nachdem i< der
Lack einigeZeitgeklärt,gießtman ihnbehutſamvon dem etz

wanigenBodenſazeno< dur ein leinenesFiltrum.Der

Damarfirnißwird gewöhnlihzweimalaufgetragen.E. K.

Waſſerglas betreffend.(Privatmittheilung).
Das Waſſerglasdes Herrn Batka ſcheintin ſofern
beſondersvollkommen,als es die-größtmöglichſteMenge
Kieſelerdeaufgelöſtenthält,und tro>net daſſelbezu einem

durchſichtigenG!aſez es enthältjedo<heineBeimiſchungvon
Eiſenoxyd,Ye füreine gewöhnlicheAnwendungnichtbeachtet
zuwerden verdient,Uebergießtman die eingetro>neteMaſſe
mit etwas Waſer, ſo ſcheintes zwar, als wolle daſſeldenicht
beſondersdaraufeinwirken,alleinna< VerlaufmehrererStun-
den erfolgtcine allmähligeAuflöſung‘beigewöhnlihèrTems
peratur,und alfobaldwirkt au< dieKohlenſäureder Atmoss

ÞPhârezerſeßendein,indem einTheilKieſelerdeausgeſchiedeñ
wird und die aufgeweic-teMaſſedas:Ausſehenwie trüber

Mehlkleiſterannimmt, Auf ein Oelgemäldegeſtrihen,gri|
es dieFarbenund deren öligenZuſammenhangan, und eben
ſo wenig ſcheintes für einen Cement anwendbar. F<
muß um ſo mehr die unbedingteAnwendungdes Waſſerglas
ſesals’FirnißfürGegenſtände,welcheder Luſtausgeſeutſind,
bezweifeln,als es-ja befanntiſ,daß Gläſer(z.B. beiGlasz
ſcheiben),welche:einenUeberſhußan Kali enthaiten,von der
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atmosphäri�hen Luft ſehrleihtangegriffen,und in kurzerZeit
trübe,jaundur<ſihtigwerden. Unter welchen‘etwaigenBe-
dingungendie Brauchbarkeitdes Waſſergkäſeszu dem ange-
führtenZwe> dennochbereitsſtattgefunden,iſtmirzur Zeit
nihtbekannt,eine Belehrunghierüderwäre aber fürmi
von großemAntereſſe-

Fm Vergleichrnit dem Produkt,toelchesi< hierhatte
anfertigenlaſſen,hattedas Waſſerglasvon B.einen etwas

größerenGehaltvon Kieſelerde,dieäußerenEigenſchaftendei-

der waren ader gleich.
Ertheilung der Juduftrie - Preiſe in

Würtemberg. Für den PreisfürMechanikwar un-

ter 11 Bewerbern nur einer,der für eineHandſpinn-Vorrich-
tung,in welcherder Ro>ken mit dem Spinnradepereinigtiſt,
eine öffentliheBelobungerhielt.DieſerPreisvon 30 Duk.
wurde mit dem PreiſefürChemie von 30 Duk. vereiuigt
und fielin 3 Theilenvon 20 Duk. auf einen verbeſſerten
Beuch:ApparatfürBleichen,Waſch-Anſtaltenund Färbereien;

auf ein verbeſſertesVerfahrenin DarſtellungreinerStearine

und aufzweiVorrichtungenzu genauer und ſchnellerBeſtim-
mung des Zuckergehaltsmittelſtder Gährung (saccharoe-
ter).Von den übrigen7 Bewerbern erhielteinerwegen der

an ſeinemſogenanntenMetallſchmu>aus Compoſitionerſicht-
lihenEleganzund gelungenenAusführungeineBelobung.
Der PreisfürLandwirthſchaftvon 30 Duk, wurde un-

ter zweivertheilt,und. zwar fürKulturverbeſſerungen,na-

mentli<hUrbarmachungeinesMoorgrundes,Einführungder
Stallfütterung,des FlandriſhenPflugesund Veredlungder
Rindviehzucht4, und wegen Errichtungeiner neuen muſter-
haftenWaſſerröſtefürFlahsund Hanf "4 des Preiſes.Oef-
fentlihbelobt wurden zweiBewerber wegen Fortſezungund
Erweiterungdes Anbaues von Farbepflanzenund wegen Be-

mühungenzurVerbreitungderObſtdaumzucht;Legterererhielt
aucheinGeſchenkvon 50 Fl.— Allendenjeuigen,welchePreiſe
erhielten,wurde dieſilderneMedailleverliehen.L. O.

Meerkantiliſches.
Ueber das Bedürfniß edler Metalle im

HSandelsverfehr. Die Kriſisdes Mangelsund der

EntziehungedlerMetallein Englanddauert fort.Aufhedung
des Sclavenzuſtandes,Nothwendigkeitdie ſchwarzen,jeut
freienArbeiterdaar zu bezahlen,häufigereVeräußerungdes
Grundeigenthumsin Jamaicaſolltenwohl niht,wie in öf:
fentlichenBläiternoftgeſchieht,als Haupturſachedes tiefge-
fühltenMangels an metalliſhenUmtauſchmittelnangeführt
werden. Die größtentheilsſo arme und unglü>lichePopula-
tion von JamaicabeträgtfeinehaldeMillion,diePopulation
allerbritiſchenInſelnin Weſündienfaum 800,000. Meh
als die endii<herrungene Negerfreiheithaben zu der Kriſic
deigetragen:Ankaufvon Getreideund Holzin derOſtſeeund

jinDeutſchland,in dem mittlerenEuropa und in der Le-

vante, großeAusfuhrvon edlen Metallcnnah Nordamerika

(alsNachhallder dortigenBankverwirrungen),geſtörterBer-

fehrmit Mexico,Peru und Buenos-Ayres,endlichdie dur<
politiſcheund commercielleVerhältniſſenothwendiggeworde-
nen Rimeſſennah Oſtindienund China,Wenn vieleUrſa-

chenallmáähligund gleihzeitigwirken,ſo erlangtdiegeſteis
gertePerturbationdes Mittelzuſtandesein endlichallgemein
gefühltesMaximum, ader beikräftigen,induſtriellenund dur<
ihreVerfaſſungdegünftigtenDölkernwird das Gleichgewicht
bald wieder hergeſtellt:Möchtenur eineſolcheKriſisau<
das Gefühlledendigermachen,daß ein Theildes Uebels ei-

ner veralteten,ſtarren,unfreienHandelspolitikzuzuſchreiden
iſt,Eine Betrachtungvon allgemeinerem,ſtaatswirthſchafrlis
chenIntereſſeknüpftſichan dieErfahrungeiner momentanen

und lofalenStörungan. Groß und aufAnalogiengegrün-
det ſindfreilihdie Hoffnungen,welchean vielenPunktenvon

Amerikaund Aſien die alteErdrindeno< immer dem dergç-
iränniſchenFleißedarbietet,aber die Geſchichteder Metallpror
duftionder legtenfünfzigJahre,wie ſieAlexanderv. Hums
doldt in einem Aufſayüber die Schwankungender Goldaué-

beute (. deutſcheVierteljahrsſchriftirnVerlageder Cotta")chen
Buchhandlungdas Áte HeftJahrg.1838) vor Kurzem gelic-
ferthat,lehrtvielmehr,daß die Metallproduktiongar nict in

demſelbenMaaße,als dieBevölkerungEuropa'sund als die

metalliſhenBedürfniſſedieſerBevölkerungzunimmt.Jn der

erſtenHälftedes ſe<hszehntenJahrhundertsdrachtenwenige
MillionenPiaſter,die aus Potoſiund der mexikaniſchenHochs
ebenezuſirömten,‘deßhalbeinegroßeWirkungauf Kornpreiſe
und Handelsverfhrhervor,weil dieſeWirkung ſi< auf das

damals ſo enge Gebiet der europäiſchenCiviliſationconzen-

trirte,-und weil ſelbſtinnerhalbdie’esGebiets dieArmuth des

Landvolfsund alleruntern Volksklaſſendas Bedurfnißna
Münze und nachverarbeitendemSilber in einem hohenMaafße
ausſ<loß.Wie ganz anders iſtin dieſenVerhältniſſenjet
der Zuſtandder geſammtenMenſchheitvon der tibcriſchen
Halbinſelan dis Lapplandund Ofiſibirien!Die Vertheilung
der edlen Metalleiſtnichtbloßräumlichund uumeriſerwei-
tert,dieſelbeMenſchenzahlbedarfjeuteiner immer ſteigeuden
Metallmenge.Zunahme des Papiergeldeswirkt allerdings
entgegen,ader für den größtenund volfreichſienTheilvon
Europaiſtin dem täglichenund parziellenVerkehrdicſeGe-
genwirkungohneKraft.Ju ſtaatswirthſchaftlicherHinſichthat
deßhalbdie Statiſtikder ProduktionedlerMetalle(gleih-
am die ControledieſerProduktion)ein immer wachſendes
Intereſſe.Sie hatdaſſelbeum ſo mehr,als überall,in dem

Dunkelder Meteorologie,wie in dem der Staatswirthſchaft,
ohne ſicheren umeriſhe Elemente keineLöſungvertvikel-
¿erProblemedenkbar iſt. Bei der ungeheuernVerminde-
rung der braſilianiſhenGoldausfuhriſtder ſo auffallendzus
nehmendeReichthumder Geldproduktionin Nordaſien,weit

im hohenNorden,Abnahme des AbſagesengliſcherWaaren||öſtlichvom uralſhen Scheidgebirge,ein numeriſches
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Element von hoher Wichtigkeit.
rung zu bringen, daß die neuen ö�tlichen Goldwä�chen. des

innern Sibiriens ject ſchonZweiſünftelder ganzen ruſſiſchen
Goldausbeuteliefern.In dem Jahre1838 gab der Ural

299 Pud, 27 Pfund,das innereSibirien196 Pud, 15 Pfd.,
deide496 Pud, 1 Pfund Gold. Die ganze ruſſiſcheGold

ausdeute von den großenEntde>kungenim Ural an dis jebt,
von 1827 bis 1838 iſtgeweſen:44384 Pud oder (da ein

Pud gleichiſt69%, KölniſheMark) 310,251Kölniſche
Mark. A. A. 3.

Trieſter Briefe vom 16. September1339 melden

wie folgt:
Obſchonder gegenwärtigeMoment aus dem Grundezu

Berichtennichtganz geeigneterſcheintweil am Vorabende der

neuen Nacolten,die unſicherenNachrichtenüber deren Berkauf

ſo wie die no< ſ{<lummerndenConjuncturenes durchausun-

mögli<macheneinenſicherenSchluß zu ziehen,ſo glaubcn
wir denno<, daß es Fhnen nichtunintereſſantſeinwerde,

wean wir Sie über den heutigenThatdeſiandunterhalten,wo-

bei es unſerm umfaſſenderenHerbſti-Berichtevorbehaltendleide

die Gründe zu entwiéelnwo und warum ſichdieſesoder je-

nes anders als es die gegenwärtigenVerhältniſſeherausſtellen,

geſtaltete.Von Früchtenſinduns bisjeutdlosDalmatiner

Feigen,Dalmatiner Carodbe, Pfirſichkerne,cr. 1200

Ctr.ſüßeMandeln und eineKleinigkeitCorinthen zugeführt
worden,dieFeigen drachtenals ErſilingeFl.7 auf,dochwird

ſichdieſerPreisnichthaltenkönnen ſo kleinauchwegen gro-

ßerDürre in Dalmatien die Racolte allerErzeugniſſedes

Landesangeſchlagenwird,der Kranzfeigen wurden in mehr
als hinreichenderMenge geerntet,wodur< man ſieweſentlich

billigerals im verfloſſenenYahreerwartet,‘und erſigenannte
Sorte dann auh im Preisheradkfommenmuß. Da Inglien
pon Carobde faſtnichtsliefernwird, ſo waren einige
Barken mit neuer DalmatinerCarobbe eine ſehrwillklommene

Er,cheinungund wurdendieſeraſhzu Fl.4/4freyzur Fuhre
vergriffen,dlos die InſelLiſſabringtCarobde zur Ausfuhre,
das Quantum dürfte na< Verhältnißdes Terrains nichtgroß

ſein,daher dieſeSorte bald wieder ausgekendürfte.Von

den Racolten der Mandeln in Inglienund Sicilienhatte

man ſidieſenSommer dochallzugroßeHoffnungeugemacht,

obſchonnichtunergiebig,bliebenſieweit hinterden geſagten

Erwartungen zurü>,währendDalmatien und der Römiſche
Staat gar nichtsproducirt.Aus dieſemGrunde und ferner

da vom vorigenJahreauchnihtder geringſteVorrathübrig
gebliebenwar, war es wohl etwas zu kühn cinen zu ¡ghen

Sturz zu prognoſiiciren,wie es wie wir hörenfaſtallgemein

geſchehe.Die obenſtehenderwähnteniht undedeutende Zu-

fuhrewird vielmehrfaſtauf F. 43 freizur Fuhregehalten,
und wenn auchraſ<noh ein größeresDuantum nachkommen

ſollte,ſo dürftena< unſererunmaßgeblichenMeinung kaum

auf einen größerenAdſchlagals etwa Fl.1 a 2% zu hoffen
ſein, Pfirſichkernegad es heuerauh uichtviel,von

Es genügthierin Erinne- 30 Sä>e die in dieſenTagenanfommen wurde Fl.33 frei

zur Fuhreausgeſchlagen,und da die Waare c{ön iſtſo wer-

den ſiewahrſcheinlichzu Fl.34 Nehmer finden,Die Ernte

der Corinthenmaaß ſichno< kleineraus als verfloſſenes
Jahr,und zu ſehrhohenPreiſenwurde ſchonvielfürEng-
land verfquft,ſo vielwir hörtenwird ſichder Preisfürden

Anfangauf Fl.27—28 freiab hierreguliren.Roſinenmit

Ausnahme der Seltrinen ſollen{ón und rei<lihgerathen
ſein,und hofftman deshalbauf billigerePreiſeals vorigen
Herbſt.Von neuer Manna Gerace ſinderſter. 50Kiſten
überMeſſinazugeführt,doh wird uns demnächſteinFahrzeug
aus Palermo‘eingrößeresQuantum in verſchiedenenQualis

tätendringen,Einſiimmigwird gemeldet,daßdieBäume vom

vorigenJahrezu erſ<höpftwaren, als daß diesJabr aber-

mals einreihliherAusflußdes Safis hätteerfolgenkönnen,
aus dieſemGrunde ſchrittau< trosanhaltendgünſtigemWets
ter dieEinſammlungnur ſehrlangſamvorwärtsund dieganze

Erzeugungin Siciliendürftedeshalbals ein kaum mittelmäs-

ßigerEriragangeſchlagenwerdcn, worauf nun die Mcinung
Einzelnerfußt,diePreiſemüßtenin dicHöhegehen.Wir köi-

nen dieſeAnſicht,ſonuubringendſiegleichzeitigfüruns wäre

nichttheilen,denn dienoh beſtehendenVorräthevon jähriger
Waare,ſowie das nichtungünſtigeReſultatderEinſammlung
inFngliendürfteeineſichregendeConjuncturbald wicderpa-

raliſiren,Für dieneue Manna Gerace wird Fl.110 gefordert,
wir erwarten eine kleineParthieaus Palermowelce wir auf
105 freizur Fuhreerlaſſen,von deſterjährigerbleibenuns

nocheinigeReſterà F. 95 fürbeideSortcn ſo (angeVorrath
iſt,übrig.VBonManna Comme wurde ſchonvor einigenTagen
ein kleinesKäſtchenzugeführtwelchesFl.85 abging,beuteers

ſchienwiedercineZufuhre,welcheabcr obigenPreis{werlih
erlangenwird, JnglieſerSenfſame ſchrſchönu d reid;lich
|

gerathen,wäre diesJahr billiggeworden,wenn nichtſebrvicl

zu ſteigendenPreiſenfürMarſeilleaufgekauftworden wäre,
diejüngſtenZufuhrengingenungeachtet{on 7 bis $00 Ctr.

verfauftworden waren, unmittelbarna<hAnkauf a Fl.9?4frei
zurFuhreab. Vön denEſſenzendürfteblosZitronenEſſenz
ſpaterhinausetwas niedrigergehen,da fichdieZitronenBäume

deſſererho!thabèn als jeneder Bergamottcnund Orangen,
wir noitirenheutebilligſtBergamott a Fl.54, Cedro a Fl,
4%, Pomeranzen Fl.3. 55, biitereditoFl.44. Anies ift
in Juglien‘gänzlihmißrathen,Preis Fl. 227, Cumie

gleichfallsſehrarm und theuera Fl.21, Von Smyrna
wurden in dieſenTagen 24 KiſienOpium zugeführk,und ſind
außerdemnocheinigePoſicuerwartet. DicſerArtikelſeitden
lestenVorgängenin Chinavon cinem gänzlichenSturzebez
droht,hatſichdur einigeſtarkeEinfäufein Smrrxna wieder
‘etwas im Preiſebefeſtigt,ohngeachtetdeſſenſinddie dortigen
Notirungenno< immer ſo niedrig,daß man annehmendarf
man werde dieſenArtikelbald unter Fl.5 freiad bere<ncn
fönnen. Was wir dbishergeſchenbaten,war zwar ſehrfriſch
und weich,befiandaberdurchausaus ächteruntadelhaſterQuez



334

lität. Egypt. Opium bleibt ferner um ſofichererfehlendals
dieſenun nihtmehr mit derSmyrnerSorte concurrirenkann.

Gummi Tragant zeigtſichnun wiederhäufiger,wir können

fone weißeBlätteraFl.185 ganz reinenvermicella FL 180

und re<hthübſchennat. Smyrner auf 100 erlaſſen.Gal-
lus Aleppo genieſtwenigFrageund notirxentir billigſtelegirt
ſ{hwarzxFl.50. ſhöónFl.464, dunfelgrünFl.40, Gum-
m1 Arabicum nur in geringcrzum elegirendurchausun-

tanglicherWaare in erſterHand und dennochfeſtauf Fl.64 [1°

costo behauptet,weshalbauh unſereſchrſ{hönengut nat.

ſtaubfreia FL 69 und feinſtenat. geſicbdta Fl.84. trot des

Preisunterſchiedsunbedingtvorgezogen wird,aufZufuhreift
vorlaufignichtzu re<nen. Von Gummi Mastix uat. ſind
nur uocheinigeFäßchenübrigwelcheunter Fl.212. ſtaubfrei
nit zu erlaſſenſind. Auch fürnächſtesJahr iftkeineAus-

ſichtzu niedrigermPreiſe,da die heurigeRacolte von der

TürkiſchenRegierungan die uämlicheGeſellſchaftverpachtet
ivurde,die zuleßtden Preisfogut zu pauſirenwußte. Aurum

Pigment, Crifial Tart. Gummi Asphalt,Syriſch.
und raf}.Borax bleiben ſeltenund feſtbehauptet.Eine Zu-
fubrevon 54 Ballen Alexandr. Suma, der Sold, früherer
Fabrgängeund noch unter der Quarantaine iſ nichtgeeignet

RFutereſſezu erwe>en,da man ſi nichtviel von der Qualität

verſprechendarf,mit Tripolitaner Suma friſhund gut

gereinigta Fl.49 ſ{önſteParvaa Fl.32 ſindwir no< gut

verſorgt,ebenſomit gereinigterRad. Piretria Fl.25.

Chemiſches.
Etwas über das Verhalten des chrom-

ſaurenKali zum thieriſchen Leim. Die Chrom-
faure ſcheinteine eigenthümliheWirkungauf deu thieriſchen
Leim auszuüben;die wenigenVerſuchedie mir dieZeitgeſtat-
teie, mögen aberdo< hiereinen Plas findenum vielleicht
Veraulaſſungzu näherer“und weitererUnterſuchungüber dieſen

Gegeuſiandzu geben.
Eine concentrirteAuflöſungvon Leim in heißemWaſſer

wurde mit 2 — 3%, ſaurem <romſaurenKali zu dem Ge-

wicht des tro>nenLeims verſet,und dieſeMiſchungeine
Biertelſtundegekocht.Eine ſichtbareEinwirkungdes Salzes
war nichterfolgt.Die Flüſſigkeithatteeine gelbeFarde an-

genommen. Auf.eine mit Oel abgeriedeneMarmorplattege-
goſſenerſtarrteund trockneteder Leim wie gewöhnlih.Nach
vollſtändigemAbtrocknenzeigtedas PräparatfolgendeEigen-
ſchaften:

1) Es hatteeine dunkle,dur<hſihtiggeldeFärdunganges
nommen.

2) Es ließſi<auf keineWeiſe,wie man auchdieAnfeuch-
tung dur<hWaſſerdewirkenmochte,aufeinPapieroder
Holzauffleben.

3) 48 Stunden in faltesWaſſergelegt,zeigteder Leim ganz

das Verhaltendes lohgarenLeders:
aufgeſaugt,hattenur angeſchwellt.

4) 10 Minuten in Waſſergeſottenhatteſi{<eingleihgroßes
Stück deſſelbenLeims ohne.<romſ.Kali Zuſa vollkone
men gelöſt,das aber damit Behandelte{hiennur eine

gewiſſeAusdehnungerlittenzu haben.
5) ad 3 und 4 war die gelbeFärbungdes Leims beinahe

ganz verſchwunden,aucherſchiendas Waſſernur ſ<hwa<
gelblich,was bei der außerordentlichenIntenſitätdes Fär-
bungSvermögensdeim <romfſ.Kali auf eineRedactionder
Säuren ſ{licßenläßt,

6) der mehrereTage in WaſſergeweihtepräparirteLeim in

Waſſergekocht,löſteſihnihtauf,ſondernſchienedenfalls
nur eine Ausdehnungzu erleiden.

7) Die Wirkung der Chromſäurewar zuglei<hauh eine

Fäuſnißverhiadernde,und zwar in hohem Grade. Eine

ſchwacheLeimlöſungtro>knetewährendheißerund ſ{wüler
Gewittertageunverändertein,obgleichder tronen Sub-

ſtanzkaum 2% �#<romfſ.Kali hinzugefügtwaren,

8) Die mit dem #. <romſaurcnSalzeverbundene Leimlö-

ſunghatteganz die bindendeEigenſchaftwelcheTiſchler,
Inſtrumeutcuntacher2c. für dieſelbebedürfen.
Ausdieſen Ergebnifſenglaube ih den Schluß ziehenzu

fönnen: Die Ermittelungdes Verhaltensder Chromfäure
und ihrerBerbindungenzur thicriſchenGallertevollſtändigund

wiſſenſchaftlichdurchgearbeitet,ſeigar uihtunwichtig.
Es ware alleinſchonerforſchenswerthwie und in welchem

Zuſtandedie Chromſäurebei der Gerberci in AnwendungGe-

Wafferwar nur

})

brat, von Nugen ſeindürfte,und ic erlaube mir den Wunſch
auszuſprechen,das betreffendePudlicummöge.dazu die Hand
bieten.

Das nentrale <romſ. Kali zeigtedie oben angeführten
Einwirkungendes ſaurenSalzesfaſtin keinem Punkte. E. $.

Proben des mit ſaurem <romſaurenKali behandelten
Leims,ſindzu erhaltendur< Mendelsſohn'sPolytech-
niſhe Agentur in Berlin.

Fárberei.
Perſio. Die Erfindungdes Perſioiftgewißin der

Färbereieine der wichtigſten.Die Bortheile,ſo dieſeFarbe
bewirkt,ſindauffallend.Bei Dunkelblau wird nichtallein
14 Indigoerſpart,ſonderndas Blau wird alsdann dadurch
vielfeuriger,Zlänzender,iſteben ſo dauerhaftals von Judig
oder Wahd und färbtniht ab. Ein gleichesiſtauchbei
Himmelblau,dis zur hellſtenSchattirung, Perlblau,zu be-

merken;eben ſovortheilhafthilftdieſeFarbebeiPurpur,Pom-
padour,Violet,Lilla,Eminence,braun,merde d’oyeund úbder-

hauptbei allenFarben,welcheeine röthliheSchattirungver-

langen.Wei ächtemCarmoiſin,wenn man dieHälfteCoche-
nilledazunimmt,iſtdie Erſparnißwichtig,beiHald- Schare
la, allenbraunen,carmelirten.und. dergleihenFarbenwird
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dieſeFarbemit Nugen gebraucht;ſieiſtzum Schauen,Aufs

fegenoder Abdunkelnwohlfeilerund haltdarer,als Fernams:

bu>,Blauholzu. dgl.Vorzüglichwird derPerſioaufWolle

gebraucht,doh gewährter eden den Nugen auf Seide.

Vielewünſchen,daß der Perſiobläulichfärbe— andere

verlangenwieder,daß er eineröthlicheSchattirunggebe,es

iſtaber ganz einerlei,ob der Perſioanfängli<him Keſſelin

das Nöthlicheoder Bläulicheſchattirt,Hauptſächlichkommt

es nur daraufan, daß er gleicheine lebhafteFarbe giebt,
denn findetman die Farbezu roth,ſo brauchtman nur ein
wenigKalkwaſſer(oftnur einigeTropfen)oder etwas gerel:
nigtePottaſchein das Bad zu thunund man wird die ver-

langteSchattirungerhalten,die in das Blaue ſpielt;findet
man hingegendie Farbezu blau,ſo verdünntman ein wenig
von der Scharlach-Compoſition(Salpeteroder ſalzſauresZinn,)

Citronen-Sáure,Eſſigu. #.w. mit Waſſer,und die Farbeer-

hälteineröthliheSchattirung.
—

'

Nurallein der ächtePerſio färbtſ<öneund lebhafte

Farbenund werden dur<ihn vieletheureFarbenmaterialieu
erſpart,da hingegender na<hgema<htePerſio eine trübe
<mubigeFarbegiebtund auh nichtsdurchihnerſpartwird;

man warnt alſoFärberund Fabrikantendavor.

Ein geſchikterFärberwird durcheinigepraktiſcheVer-

‘ſucheleichtererlernen,mit dem Perſiogehörigumzugehen,
als man es dur< éine umſtändliheBeſchreibungbewirken

fónnte. NachfolgendekurzeAnweiſung kann zum Fingerzeig
diene.

Gebrauch des Perſio. Es muß ſolcherzu -eis

nem dünnen Teigegemachtwerden,indem man nachund nah

heißesWaſſerzugießtund mit einem Stabe von Holzein-

rührt.?
Alsdann wird in den Keſſelſo vielWaſſergethan,als

nöthigiſt,den Zeug damit zu färben.Sobald das Waſſer
focht,thutman beſagtenTeighinein,rührtdas Bad umund

läßtes 5 Minuten kochen,dann wird die Waare etlichemal
übergedreht,herna<hfömmt ſievon derHaſpel(Kame)in)
das roheBad in.den Keſſel,und fo muß ſolche20 Minuten|
kochen,bis ſiedie nöôthigeFarbe gènugſamangenommen |
hat.— Auf folgendeArt wird 4 Indigoerſpart,‘wenn

nämlichein — ein-und einhalb— am beſten zwciLothPer-

ſioauf einPfundTuch,Zeug,oder Wolle abgewogen,und

auf gedachteWeiſe rothgefärdtwird,von da fömmt die

Maare in die Küpe, wo man ſolchewie gewöhnlihblau

färbt;noch.fann zu dem übriggebliebenenBade etwas we-

nigesPerſiozugeſeztwerden,um die blaue Waare damit zu

hauen. Solchefärbtalsdannnichtab,und iſtdauerhafter,
als von purem XFndigo-Will ſichYemand deutlichvon die-

ſen Vortheilenüberzeugen,� braut man nur ein Stück

heu weißesTuch und ein anderes auf obigeArt röthlichge-.

macht,zu gleiherZeitin und aus derKüpe zi thunund

ſogleichwird man bemerken,‘aßLebteresvieldunkler und

lebhafterals das Weißeiſt,auh gehtes ſehrwohlan, ein

Zengerſthell:odér mitteldlauauf der Küpezu machen,und
dann mit dem Perſiovollendszu-hauen oder dunkelblauzu

machen,doh wirddie erſigedachteArt,(wo der Zeug vorher
röthlichgefärbtwird)fürdiebeſtegehalten.Bei Carmoiſin,
braun und dergleichenFarben,wird etwas Weinſteinzuge-
ſet,welcherdie Farbemehr befeſtigtz.aufdieſeArt gefärbte
Farbenſindin Urin und Eſſighaltbar,und widerſtehenaller

Preßhize.
Auf Seide. Wenn der Perſioauf ſhon geſagte

Art in heißemWaſſerzu einem dünnenTeigaufgelötiſ,
ſo wird ſolcherin ein Sä>kchenvon zartem Linnen gethan,
welches,oben zugebunden,in den Keſſelgeworfenwird und

ſozwanzigMinuten langkochenmuß, dann löſchtman das

Feueraus und färbtdie Seide in dieſemlauen Bade, bis

ſolchediegehörigeSchattirunghat.
Ein halbPfund Perſioauf einhalbPfundWaarc giebt

eineſ{höóneFarbe;in dem nemlichenBade (ohneetwas zus
zuthun)fönnen noh hellereSchattirungengefärbtwerdcn,
Es würde unnöthigſein,hiereinenUnterrichtzu geben,wie
mani den Alaun,Weinſtein,Pottaſche,Urin,Citronenſaft2c. bei

diefenFarbenzuthunmuß,jederFärberweißbunlänglich,wie

dieſeSachendadeigebrauchtwerden.
Das Dunkelblau auf Seide kann auf gleicheWeiſe,wie

bei den wollenen Zeugen angezeigtworden, in der falten

Küpegefärbtwerden. Der Perſiowird in ein tinnen

Säckchengethan,weil ſihſolcherſonſtay die Seide,Wolle
oder Wollenzeuganhängt,und auchdur<’sWaſchen alsdann

ſchwerabzubringenwäre. DieſesSäcfchenkann wahrenddes

Farbensim Keſſeleingehängtwerden,darfaber nichtauf de

ſenBoden zu liegenfommen.

Aufirägewerden dur<hC. T. N. Meudelsfohn s Po-
lytechniſcheAgeuturin Beriin e�ectuirt.

|

Erinnerung an Färber 2c. in Betreff
der Auflöſung des Jundigo in Schwefel-
fäuvre. Sehr häufigw:rd in Färbereien2e. von denjenigen
Leuten,weichedie Auflöſungdes Indigoin Schwefelſäurc
zu beſorgenhaben,dieſeArbeit beſondersinſofernverna-
laſſigr,a/s man eine ſolcheAuflöſungwohlTage ja Wochen
langund oftnochlänger,in warmer und tro>uer Atnios-

phäreund in verde>tenGefäßenftehenlaßt,bevor dicjelbe
verdünntund verbrauchtwird.

DürchmdunigfaltigeE:ſahrungenbat es ſichabererwie-
ſendaß, ſobalddie Schwefelſauredas Fudigoblauaufgeloſt
hat,der Zeitpunktda iſt,um ſogleichdie Berdümzungdurch
Waſſerzuſaszu bewirken.

Nichtalleindaß ſi< im JundigovegetabiliſcheSubſtan-
zen vorfinden,ſole auchwohldur<hZufallund Nachläſſig-
feitin die Auflöſunggerathenund Urſacheſind,daß dur
die Einwirkung.der conzentrirtenoder raucheudenSchwes
felſäure,ſhweflihteSäure gebildetwird,welche verderblich
auf den Farbeſtofeinwirkt,leidetderſelbeauh mit der YJeit
in der conzeutrirtenSäure,und ergiebtna Umſtändenfaum
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ein Drittheil an FndigoſchwefelſauremKali von dem,toas
man fonſtbeizwe>mäßigemBerfahrenerhaltenhadenwürde.

Aphorismen. |

Der deutſche Zollverein, eine Seg-
nung. Nach Gründung des deutſchenZollvereinsfonnte

man ſicherden Erfolgin dieAugen faſſen,daß wie in dieſcr

Vereinigungdie inneren SchrankenkleinlicherHinderniſſefic-

len,au außenhin,über die Grenzendieſesneu geſchaffnen
Neichsdie Macht ſeines,Wachsthums es ausdehnenmüſſe.
Ach ſage„ausdehnenmüſſe,“weil wir aus der Erfahrungwiſs
ſen,wie allesGute, gleichſamgöttlichenUrſprungs,als cine

<öne kräftigeSaat reichliheFrüchteträgt,deren Nuvenan-
erfannt,ihrwilligeund allgemeinereVerbreitungdedingt.

Die Gründung des deutſchenZollvereins"iſteingroßartiger

Schrittder Kultur und Aufklärung,der in ſeinenFolgenviels
leichtſchonjeztmächtigerwirkte,als jenesGenie,das ihnin

der Ndeezuerſtauffaßte,ahndenmochte.
So ſtehtdenn dieſcsWerk da wie ein mächtiger,Unver-

leybarerGigant,mitleidig-lächelndheradbli>endauf die flein-

lihenWaffenund ohnmächtigenJutriguenſeinerFeinde,als
ein Vorbildritterlicher,großartigerHandlungsweiſe.Nennet

eineerhabeneglorreicheRevolution,was das erhißteBlutje-
nes VolkesnichtohneheftigeReactionenvollführtezein bra-

ves deutſchesHerz{lug nimmermehrgefühllosfürdas Wohl

ſeinesVaterlandes,dem es ſchonin den Grundriſſeneinesſol-

<en vereinendenBau's die Segnungen einerRevolution-0f-

fenbarte,die in ihremDaherſchreitenohneBlutvergêeßennur
das zerſtórte,was der Drang der Zeiten,einefalſheéPolitik

und Erfahrungsloſigkeiterſchaffenoder beſtehenließen.

Wie ſi die GrenzenfürunſreThätigkeitetweitern,wek-

den mitihnenunſereAnſichtenbei derConſtituirungund Aus-

dehnunggewerblicherUnternehmungenan Großartigkeitge-

winnen, mit ihnenſtreifenwir dieBanden kleinlicherConve-

nienzad, und ſehen.inLehrlingund GehülfennächſterGene:

rationenneuen Geiſtund Vildung erſtehen,welchedie legten

Spuren eines feſſelndenZunftzwangesvertilgenwerden.

Wer willes fernerläugnen,daß wenn ſihdie Seele für

dieGroßartigkeitund Stärke einesſolchenPhänomensöffnet,
die confeſſionalenVerhältniſſeohneBerührungblieden. Die

Macht der Aufklärungfann unmöglichſo einſeitigwirken,um

dieerleuchtendenStrahlenihresdeglü>kendenLichtesnicht-in

das Dunkel des religióſenFanatiómuszu werfen.— —

Kritik.
Berliner Kunſtausſtellung îm Jahre

1839. — (Fortſezung.)Seht das drillanteprahlendeGrün,

welchefünſtliheMiſchung!Chromſäure,Arſenik,Kupfer,

Eſſig,Blei — Allesdieſeszuſammen in willigerUmhüllung
des Leinbls,dochuichtgeſhügtgenug, in der Miſchungoder

dei’'mUebermalen,mit der Zeitzerſegeudauf mancheFarben

eirzuwirken.—

Dort jenesNeapelgeſb,welchesſoVieleanwenden,und

blos des Titelshalder„chtpariſerNeapelgeld“/diszum ſics
benten Himmelerheden;daß nachdemes vorläufigdas Auge
beſtochen,vollſtändigenpassepartouterhalten,Die Art und

Weiſe wie dieſeFardezuſammengeſeztiſt,dedurftewohlvor

der Verwendung einergenauen Prüfung,und wenngleichdie
Dauer einerſolchenrichtiggemiſchtenFarde,nichtganz de-

zweifeltwerden kann,ſo hängtdenn do< viel von der ver-

ſtändigen,gewiſſenhaftenBereitungderſeldenad. Es iſtwahr:
li wunderlich,wie oftmalsKünſtlerſi< vor der Prüfung
einerFardeaus bloßemBorurtheilſcheuen,wenn ſieeinem

fleißigenLaborantendur< ihreErfahrungengelegentli<hmit

Rath an dieHand gehenkönutenund dann nachherdieſelde
Farxde,in elender mechaniſcherMiſchung, weil ſieihs
nen jene X für U-macherunter Schellengeläuteempfahlen,
weitüber denWerth bezahlen.

Farbenwie angeführtſindader no< nictdie gefährlich-
ſten.— Die Anwendungdes Cochenille-Carminsin der Del:
malerei iſtſ{<onwegen ſeinerUnhaltbarkeitverwerflich,den-

nochnimmt man ſeineAnwendung fo häufigwahr. Noch
unhaltdareriſtder ſogenannteCarminla>. Die Anwendung
des carminirtenoder Wienerrothsiſtader gänzlichzu tadeln,
da dieſeFarbe in Oel von äußerſtgeringerBeſtändigkeitiſt,
wenngleihſieeinen Fardentonergiedt,der dem Cochenille
oder Krappcarmintäuſchendähnlichiſt.

GlücflicherweiſeiſtdieſeFardezwar nur ſeltenbenutzt,
ader es giebtdoh Maler,die ihremBeruf in ſo fernwenig
Ehremachen,als ſieohne Scheu,eiyennüßigerAnregungfol:
gend,dergleichenähnlichesMaterialverdrauchen.Deſtohäu-
figerfindenwir ader verſchiedenegelbeLa>fardenan derTages-
ordnung,welchevon der PaletteeinesKünſtlers,der cinOel-

gemäldezu liefernhat,gäunzlihverbannt ſeinmüßten. Um

einBeiſpielanzuführenbezeichneih die FardenLaque de

Mr. Robert à Paris,jauneN. 5 u. 6, Desgleichenver-
ſchiedeneNummern Laque de Rome. Man betrachtejegt
nur die Bilder,welchevor wenigJahreneinigeBerlinerund
DüſſeldorferKünſilerausgeſiellthatten,und rufeſichihreda-

maligeFärdungin'sGedächtniß,um nichtſogleichein betrü-
dendes Zeugnißfürmeine Anklagenzu finden.

Das Studium der Malereidedürftenun wohl was die

Auswahl und Miſchungder Farbendetri�teiner reformiren:

den Bewegung, und eineſtrengeund gründliheSchule,der
die ſchönenHülfsmittelder jeutblühendenChemie und deren

verwandte Wiſſenſchaftenkräftigzur Sette ſtehenkönnten,um

ſo von Hauſeaus den Schülerauf ſicheremWege zu leiten.

So ſcheintes,a!s lede man in einerſuperklugenWelt. Man

vergißtdieErfahrungender UAiten,oder man deachtetſiewe-

nigſtensniht und iſtihnenim Geiſteweit voraus, ader be-

reut oftzu ſpätſeinenLeichtſinn. (Wirdfortgeſcyr.)
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